
Plüderhausen (mpf).
Die heftigen Angriffe und der Vorwurf
der Lüge des Plüderhäuser SPD-Frakti-
onsvorsitzenden Klaus Harald Kelemen
an die Adresse seines CDU-Ratskollegen
Michael Gomolzig, der in einem Leser-
brief über Kelemens Abstimmungsver-
halten in der Verbundschul- und Na-
mensfrage stichelte, hatten nun im Plü-
derhäuser Gemeinderat ein weiteres
Nachspiel. CDU-Fraktionsvorsitzender
Ulrich Scheurer forderte (den zu diesem
Zeitpunkt noch nicht im Sitzungssaal
anwesenden) Kelemen auf, „den gegen-
über unserem Fraktionsmitglied Michael
Gomolzig öffentlich ausgesprochenen
Vorwurf der Lüge zurückzunehmen“.
Am Montagabend rief der SPD-Frakti-
onschef in unserer Redaktion an und er-
klärte, „ich bleibe bei meiner Meinung
und nehme nichts zurück“. Er habe das
Protokoll, den Leserbrief und den Zei-
tungsbeitrag noch einmal gelesen und
bleibe dabei, dass „er die Dinge verdreht
hat“.

Kelemen will sich
nicht entschuldigen

Bay (SPD) listet Schandfleckchen im Flecken auf
Der Remshaldener Bürgermeister Norbert Zeidler ist davon allerdings nicht so begeistert

Nicht unerwähnt bleiben darf, dass Zeid-
ler und Bay während des Verspritzens der
kleinen Giftpfeile zwischendurch immer
wieder feststellten, ja fast beteuerten, „dass
wir so weit nicht auseinander sind“. Na,
wenn das keine Basis ist . . .

hat sich gemeldet“, berichtete Zeidler, der
im Übrigen die von Bay angesprochene Pro-
blematik „genauso sieht, ich gehe ja auch
nicht blind durch die Gemeinde“. Er, Zeid-
ler, habe sonntags, wenn er in die Kirche
nach Grunbach gehe, „schon einen Prass“.

Allerdings, was tun? „Der Bauhof schafft
schon samstags“, sagte der Remshaldener
Schultes. Das allerdings reicht auch kaum,
wusste der Technische Beigeordnete Rein-
hard Molt aus Erfahrung: „Wir kommen
nicht rum.“ Er hat auch „Defizite“ an der
Wilhelm-Enßle-Halle ausgemacht und lässt
sich deshalb ein Angebot einer externen
Firma geben. Denn, darauf wies Molt aus-
drücklich hin: Die Kapazität der Bauhof-
leute ist ausgereizt. Grund: der in diesem
Jahr ausgesprochen strenge Winter. Er hat
dazu geführt, dass manche Bauhofler 300
Überstunden mit sich herumschleppen. Er-
laubt sind – auch hier gibt es Vorschriften –
laut Molt gerade mal 60.

Bays Fraktionskollegin Margret Single
sorgte für eine gewisse Entspannung der Si-
tuation im Remshaldener Gemeinderat. Sie
kündigte nämlich an, dass ihr Mann Eugen
und sie sich in Zukunft um den Gournayer
Platz kümmern werden. „Weil uns die Part-
nerschaft am Herzen liegt“, wie Single sag-
te.

monierte, dass an manchen Stellen die Pa-
pierkörbe nicht ausreichen.

Bürgermeister Norbert Zeidler war nicht
so begeistert von Bays Auftritt. Nach An-
sicht des Rathauschefs hätte man das auch
auf dem kleinen Dienstweg klären können.
Zeidler bedankte sich dennoch bei Bay für
seine „Fleißaufgabe“ und sagte zunächst
nur: „Es ist bei der Gemeinde bekannt, dass
wir Defizite haben.“ Darauf der SPD-Frak-
tionschef: „Herr Zeidler, wenn man das
nicht mehr sagen darf, muss man in Zu-
kunft auch keine Sitzung mehr machen.“

Das war das Startsignal für ein kleines
verbales Scharmützel. Zeidler kritisierte,
dass Harald Bay „nur die schlechten
Ecken“ der Gemeinde zeige, „die guten ha-
ben Sie sich nicht angesehen, das finde ich
etwas bedauerlich“. Das freilich stimmte
nicht ganz, denn Bay hatte zuvor sehr wohl
auch von „schönen Ecken“ gesprochen und
es für „gut“ befunden, „dass die Gemeinde
jetzt am Friedhof in Grunbach eingestiegen
ist und die zugewucherten Fenster freilegen
lässt“.

Remshaldens Rathauschef fuhr fort und
erinnerte daran, „dass wir das Thema im
April schon einmal angesprochen und
Grünpaten gesucht haben“. Die Resonanz
sei jedoch fast gleich null gewesen. „Einer

Von unserem Redaktionsmitglied

Michael Städele

Remshalden.
Wohl, weil alles nichtöffentlich vor-
beraten war, barg die Sitzung des Rems-
haldener Gemeinderats am Montag-
abend in Rohrbronn keinen Zündstoff.
Die Tagesordnung wurde auch flugs
abgearbeitet. Weil dann aber „noch et-
was Zeit“ war, wie SPD-Fraktionschef
Harald Bay sagte, wurde die Stimmung
kurzfristig doch ein wenig gereizter.

Das lag daran, dass Bay einen Stick präsen-
tierte und gezeigt haben wollte (was auch
geschah), auf dem der Sozialdemokrat ein
„paar weniger schöne Stellen in Remshal-
den“ im Bild festgehalten hatte. Zum Bei-
spiel den Gournayer Platz („Er sieht wenig
einladend aus“), die Fläche bei der Stegwie-
senhalle in Geradstetten („Sie ist überwu-
chert“) oder auch den Platz vor dem Rat-
haus. Bay listete weiter auf, nannte unter
anderem den Bahnhof in Grunbach und

Keine Rohrbronner
� „Ich darf auch ganz viele Rohr-
bronner begrüßen.“ – Remshaldens
Bürgermeister Norbert Zeidler mein-
te das am Montagabend im Gemeinde-
haus Rohrbonn ironisch. Kein
Mensch, also auch kein Rohrbronner,
interessierte sich für die Gemeinde-
ratssitzung. Sie fand „nach Paragraf 12
der Hauptsatzung“ (Zeidler) in Rohr-
bronn statt. Hintergrund: Vor gerau-
mer Zeit hat der Gemeinderat be-
schlossen, dass in Buoch und Rohr-
bronn nur noch alle zwei Jahre Bür-
gerversammlungen stattfinden, in
dem Jahr, in dem keine ist, eine Ge-
meinderatssitzung. Auch ohne Bürger.

Diese Einbahnstraße bleibt, wie sie ist
Die Verkehrsregelung am künftigen Kinderhaus in Berlglen-Steinach wird nicht geändert

wenn der Fahrer nicht wirklich bis zur
Sichtlinie vorfährt.

Auch die Möglichkeit, die Verbindungs-
straße in beiden Richtungen zu befahren,
sieht das Landratsamt kritisch. Es befürch-
tet gefährliche Situationen beim Begeg-
nungsverkehr an der Einmündung.

Das Landratsamt erhob aber Einwände.
Die Sicht bei der Ausfahrt sei in Richtung
Erlenhof durch eine Kuppe eingeschränkt,
Autos, die in Richtung Hößlinswart unter-
wegs sind, könnten dadurch also erst spät
gesehen werden. Ein Zaun und eine Hecke
würden die Sicht zusätzlich behindern,

Die Verwaltung hatte ursprünglich ge-
plant, den Verkehr durch die kleine Verbin-
dungsstraße von der Ortsdurchfahrt her
nach der Sanierung der Silberpappelstraße
in umgekehrter Richtung zu führen, also
ihn statt wie bisher herein- künftig auf die
Durchgangsstraße hinauszuführen.

Berglen (nz).
Die bestehende Einbahnstraßenregelung in
Steinach an der Silberpappelstraße bleibt,
wie sie ist. Das hat Bürgermeister Wolfgang
Schille in der jüngsten Sitzung des Gemein-
derats vorgeschlagen, und der Gemeinderat
hat dem zugestimmt.

Rudersberg.
Am kommenden Freitag und Samstag, 2.
und 3. Juli, findet im Rudersberger Frei-
bad ein Freibadfest statt, organisiert
vom Freibadverein, dem Kiosk Strobel
und der offenen Jugendarbeit. Das Fest
beginnt mit einer Discosause am Freitag
um 20 Uhr (bis 24 Uhr) mit Zeltbetrieb,
Bewirtung und Barbetrieb (bei jedem
Wetter) und einem Nachtbaden. Am
Samstag geht das Fest um 15 Uhr weiter.
Der Tauchclub bietet ein Schnuppertau-
chen an. Für Kinder gibt’s eine Hüpfburg
im normalen Badebetrieb und von 20
Uhr an folgt Musik mit Tanz, wobei Gäs-
te wiederum bewirtet werden. An der
Bar gibt’s alkoholfreie und alkoholische
Mixgetränke. Das Nachtbaden findet an
beiden Tagen unter Aufsicht statt. Au-
ßerdem findet an beiden Abenden ein
kleines Beachvolleyballturnier statt.
Zum Nachtschwimmen wird das Becken
mit Unterwasserscheinwerfern beleuch-
tet.

Freibadfest, Disco,
Nachtschwimmen

Theateraufführung von
Arthur Millers „Hexenjagd“

Winterbach.
Die Klasse 9 a der Freien Waldorfschule
Engelberg präsentiert am kommenden
Wochenende (von Freitag, 2. Juli, bis
Sonntag, 4. Juli, jeweils um 19 Uhr) im
Kleinen Saal der Schule eine Theaterauf-
führung von Arthur Millers „Hexen-
jagd“. „Die Hexenjagd“ handelt von Lie-
be, Intrigen und Macht, die einzelne Per-
sonen auf die Gesellschaft ausüben kön-
nen.

Büro Käser
macht Bebauungsplan

Urbach.
Das Ingenieurbüro Käser in Plüderhau-
sen hat den Auftrag für die Fertigung des
Bebauungsplans „Kinderhaus am Dros-
selweg“ bekommen. Das Büro bekommt
dafür etwa 4000 Euro. Mit diesem Be-
schluss fährt der Urbacher mit seiner
Übung fort, Bebauungspläne abwechs-
lungsweise von heimischen oder ortsna-
hen Büros fertigen zu lassen.

Bürgersprechstunde der
Telekom zum DSL-Ausbau

Rudersberg-Steinenberg.
Die Telekom lädt am Donnerstag, 8. Juli,
15 bis 18 Uhr, ein zu Bürgersprechstun-
den im Ortsamt Steinenberg. Die Um-
stellung auf die neue Technologie „Out-
door Dslam Technik“, die den Datenfluss
im Internet beschleunigen soll, ist im
Teilort noch nicht abgeschlossen. Die
Leitungen sind noch nicht freigeschaltet.
Konzern und Rathaus Rudersberg versi-
chern, dass die „Arbeiten auf Hochtou-
ren laufen“. Interessierte sollten ihre
Kommunikationsrechnungen mitbrin-
gen. Auch Bestandskunden sollten sich
melden. Sie würden nicht automatisch
auf die neue Technik umgeschaltet.

Figurentheater mit Orlando
hinterm Scheuerntor

Plüderhausen.
Am Freitag und Samstag, 2. und 3. Juli,
Beginn jeweils 20 Uhr im Theater hin-
term Scheuerntor, lässt Wolfgang Kam-
mer wieder bei seinem Solo-Figurenspiel
„Orlando Furioso“ Puppen tanzen. Es ist
die Liebesgeschichte von Angelica, der
wunderschönen, eiskalten Prinzessin,
und dem rasenden, eifersüchtigen Grafen
Orlando. Die Inszenierung orientiert sich
am 500 Jahre alten Epos des Renais-
sancedichters Ludovico Ariost. Karten:
in der Papeterie Donner, Plüderhausen
(� 0 71 81-99 86 10), www.theater-hin-
term-scheuerntor.de und Abendkasse.

Kompakt

Tempo 30 in zwei Ortsdurchfahrten
Straßenmeisterei stellte gestern Schilder auf in Dr.-Hockertz- und Backnanger Straße, am „Stern“ und im Mühlweg

terstehenden Verkehrsphilosoph(i)en. So
setzten Kaufmann und sein Aachener Pla-
ner Jochen Richard den Hebel woanders an:
Das neue Zauberwort für mehr Aufent-
halts- respektive Lebensqualität an den
Ortsdurchfahrten lautete Lärmaktionsplan.

Dieser ergab: In Rudersberg und
Schlechtbach sind nachts 833 Menschen an
den Ortsdurchfahrten der Gemeinde wegen
hohen Lärms in ihrer Gesundheit gefähr-
det, haben eine kürzere Lebenserwartung.
Tagsüber sind es immerhin 802 Menschen
(auch in Michelau). Dies brachte manchen
Hardliner in Landratsamt und Regierungs-
präsidium ins Grübeln, die allem die Leich-
tigkeit des Verkehrs garantieren wollen.
Denn der vom Bundesimmissionsgesetz ge-
forderte Lärmaktionsplan wird nach seiner
Verabschiedung wie ein Bebauungsplan
Rechtsgültigkeit erhalten. Inzwischen ist
die erste Anhörung der Träger öffentlicher
Belange und der Bürger gelaufen. Das Re-
gierungspräsidium hat in manchen Punkten
Kompromissbereitschaft signalisiert. Noch
vor der Sommerpause am 27. Juli möchte
Kaufmann im Gemeinderat die Ergebnisse
vorstellen. Danach gelte es zu entscheiden,
welche Punkte wann umgesetzt werden sol-
len. Damit wird, vermutlich im Herbst, er-
neut in die Auslegung und Bürger- sowie
Behördenanhörung gegangen.

Seit September 2009 versuchen Bürger-
meister Kaufmann und sein Weissacher
Kollege vergeblich, auch an der Schraube

Rudersberg (pm/mpf).
Im Auftrag des Landratsamts hat die
Straßenmeisterei gestern an den Orts-
durchfahrten von Rudersberg und
Schlechtbach Tempo-30-Schilder aufge-
stellt. Damit gilt das Limit in Ruders-
berg in der Backnanger Straße/Dr.-Ho-
ckertz-Straße zwischen dem Blumen-
geschäft Ambiente und dem Johannes-
Gemeindehaus (Bäcker Lämmle) und
in Schlechtbach vom Gasthaus „Stern“
bis zur Einmündung Mühlweg.

„Damit ist es uns gelungen, den Verkehr auf
diesen Abschnitten nicht nur zu beruhigen,
sondern für alle Verkehrsteilnehmer siche-
rer zu machen“, teilte Bürgermeister Mar-
tin Kaufmann mit. Das Landratsamt hatte
den Antrag Rudersbergs im April geneh-
migt nach langwierigen Verhandlungen
und Gesprächen mit Innenministerium, Re-
gierungspräsidium und Landratsamt. Für
Kaufmann ein Erfolg, denn „es war anfangs
keineswegs leicht und bedurfte viel Geduld
und Überzeugungsarbeit, die teilweise vor-
handene Skepsis gegen ein Tempolimit von
30 km/h aufzuweichen und zu diesem Teil-
ergebnis zu kommen“. 13 000 Kfz fahren
täglich durch die Ortsdurchfahrten.

Shared Space nicht kompatibel,
deshalb: Lärmaktionsplan

Jahrelang zu Zeiten der Umgehungsdiskus-
sion galt es auch in Rudersberg als unmög-
lich, eine Geschwindigkeitsbeschränkung
auf den Landesstraßen in den Ortschaften
zu bekommen. Bürgermeister Martin Kauf-
mann hat vor gut zwei Jahren einen Stein
namens „Shared Space“ ins Wasser gewor-
fen und auf holländische Modelle und das
deutsche Modell in Bohmte verwiesen. Cre-
do dort: Der Verkehr soll nicht verbannt
werden, sondern Geschäften Kunden brin-
gen. Er soll nicht auf einer Umgehungsstra-
ße vorbeidonnern, sondern durch geringere
Geschwindigkeit ein menschenfreundliche-
res, sozialeres Gesicht bekommen. Klar
wurde in der Folgezeit, dass das in Holland
erfolgreiche Shared-Space-Modell nicht
sonderlich kompatibel ist mit dem deut-
schen Verkehrsrecht respektive den dahin-

Durchgangsverkehr zu drehen mit anderen
Hinweisschildern an der sogenannten
„Spritnase“ in Backnang. Dort werden
fernverkehrende Autos und Brummis be-
merkenswerterweise nicht über B 14 und B
29 nach Schorndorf gelotst, sondern durch
Weissach im Tal und die Ortschaften im
Wieslauftal, obwohl zwischen Backnang
und Winnenden nur noch ein kleines vier-
spuriges B-14-Teilstück fehlt. Wie Kauf-
mann gestern mitteilte, will er diesen Punkt
„rechtlich auf den Prüfstand stellen“.

Die jetzige Einführung von Tempo-30-
Abschnitten in Rudersberg und Schlecht-
bach stellt für den Rathauschef „nur einen,
wenn auch wichtigen Meilenstein auf dem
Weg zu einer Verkehrskonzeption für die
Gemeinde Rudersberg“ dar. Die Ergebnisse
des Lärmaktionsplanes bedingen in seinen
Augen „eine Vielzahl von verkehrsrechtli-
chen und städtebaulichen Maßnahmen, die
letztlich die Lebens- und Aufenthaltsquali-
tät an den Ortsdurchfahrten“ auch in Mi-
chelau verbessern sollen.

Seit gestern auch vor
und hinterm vielbe-
fahrenen Durch-
fahrts-S in Schlecht-
bach montiert: Tem-
po-30-Schilder, die
jahrelang für die
Straßenverkehrs-
strategen in Regie-
rungspräsidium und
Landratsamt ein
Ding der Unmög-
lichkeit waren.
Bild: Habermann

Seit gestern gilt in Rudersberg zwischen dem Blumenladen in der Backnanger Straße und dem evangelischen Gemeindehaus Tempo 30. Bild: Habermann

Lärmaktionspläne
� Ob der Rudersberger Lärmaktions-
plan tatsächlich der Erste im Lande ist?
Vermutlich ist er einer der Ersten für
Gemeinden mit einem Verkehr von
weniger als 6 und mehr als 3 Millionen
Kfz. In großen Städten mit stark befah-
renen Straßen gibt es schon länger sol-
che Pläne: nicht nur in Berlin und
Potsdam, sondern auch in Heilbronn,
Offenburg und Baden-Baden.

� An Rems und Murr: Fehlanzeige.

Nummer 147 – SHR1
Mittwoch, 30. Juni 2010Schorndorf UND UMGEBUNGTELEFON 0 71 81 / 92 75 -20

FAX 0 71 81 / 92 75 -630
E-MAIL schorndorf@redaktion.zvw.de
ONLINE www.schorndorfer-nachrichten.de B330.06.2010 


